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Modell der Gesamtanlage
Maquette du projet
Assembly model

2

Block 1V, NormalgrundriB 1: 700
Immeuble 1V, plan normal
Block 1V, standard plan

3

Block I, Studfassade
Immeuble I, face sud
Block I, south elevation

Photo: Peter Griinert, Ziirich

Uberbauung «Griizefeld»
in Winterthur

1964/67. Architekten:

Claude Paillard BSA/SIA und Peter Leemann SIA,
im Atelier CJP (Cramer, Jaray, Paillard

und Leemann), Ziirich

Ingenieure: Widmer + Wadensweiler SIA, Winterthur
Vorfabrikation: Element AG, Veltheim

Zwei Grundideen kennzeichneten seinerzeit bereits das erst-
pramiierte Wettbewerbsprojekt:

Einmal der Situationsgedanke, das groBe und praktisch ebene
Areal durch wenige, differenziert gestaltete Wohnbldcke von
groBer Langenausdehnung, jedoch wechselnder Hohenent-
wicklung einzurahmen, in weite Freirdume zu gliedern. Die
stadtebauliche Lésung wird gepragt durch den einem Orgel-
prospekt vergleichbaren Aufbau der Kuben und durch den
wechselnden FluB der Fassaden.

Zweitens der GrundriBgedanke: eine praktisch fiir die ganze
Uberbauung gleichbleibende Anordnung der Raumgruppe
Wohnraum-EBplatz—Balkon-Kiiche-Bad/WC, durch Anfiigen
von Schlafzimmern zu Wohnungen verschiedener GroBe er-
ganzt. Ausgangspunkt fir die zahlreichen Kombinationen war
dabei die prinzipielle Gruppierung einer 3}%- und einer 4};-
Zimmer-Wohnung an einem Treppenhaus, in der Breite ge-
staffelt und in der Hohe halbgeschossig versetzt. GroBere
Wohnungen entstehen an den Blockenden, Kleinwohnungen in
den Laubengangtrakten. Der Grund-Wohnungstyp ist gekenn-
zeichnet durch die Orientierung der Wohnraume nach Siden,
der Schlafzimmer - je nach Richtungsentwicklung des Blockes
- nach Osten oder Westen und durch die geschiitzte Anord-
nung des Balkons. Diese Merkmale wurden auch bei den situa-
tionsbedingt abgewandelten Wohnungstypen weitgehendst
beibehalten.

Nach den definitiven Planen umfaBt die Siedlung 370 Woh-
nungen zu 1 bis 6} Zimmern, insgesamt 1279 Zimmer. Ein-
driicklicher ist, daB — infolge spiegelbildlicher Anordnung, in-
folge Spezialtypen bei Blockibergangen und Blockenden -
nicht weniger als 35 verschiedene Wohnungstypen vorliegen.
Ein wesentliches Postulat, das von uns an die Vorfabrikation
gestellt wurde, istder Wunsch nach groBformatigen Elementen.
Die rasche Entwicklung auf dem Sektor der Bau- und Trans-
portmaschinen hat in den letzten Jahren ein stetiges An-
wachsen der wirtschaftlich méglichen Elementgewichte und
-dimensionen erzeugt und damit ein rasches Abflauen des
technisch und architektonisch stets kritischen Fugenproblems:
nicht grundlos wird jedes Bauen als die «Kunst der Fuge» be-
zeichnet. Das maximale Elementgewicht betragt bei der Uber-
bauung «Griizefeld» annéhernd 9 t. Die Folgen:

Alle Zimmerdecken als ein Element, fugenfrei bis zu 22 m?
Alle Zwischenwande als ein Element, fugenfrei auf Geschof3-
héhe

Fassadenelemente auf Wohnungsbreite und GeschoBhdohe als
ein Element, beispielsweise 6 m lang und 2,60 m hoch
Bad/WC-Element als vierseitiges Kastenelement

Damit schwindet die Angst vor dem provisorisch anmutenden
Vorfabrikationscharakter, die Angst vor der zu flickenden Naht-
stelle.

Selbstverstandlich macht die Vorfabrikation nicht beim Roh-
bau halt; selbstverstandlich wird angestrebt, moglichst zahl-
reiche Bauteile in die Rohbauelemente einzulegen. Wir denken
dabei an Heizregister in die Deckenplatten, an Fensterein-
fassungen, Ventilationskanale oder — wie im «Griizefeld» vor-
gesehen—-an die elektrischen Installationen, an eingebaute Tiir-
zargen usw. Doch bedeutet jedes zusatzliche Einbauelement
unter Umstanden einen neuen Elementtyp, das heil3t eine Ver-
kleinerung der fiir die Wirtschaftlichkeit des Systems so aus-
schlaggebenden Serie. Es gilt hier daher, die Grenzen der
Wirtschaftlichkeit zu erkennen und zu beachten. C.P.



	Überbauung "Grüzefeld" in Winterthur : 1964/67. Architekten Claude Paillard BSA/SIA und Peter Leemann SIA, im Atelier CJP (Cramer, Jaray, Paillard und Leemann), Zürich

